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Nach den Dokument übergreifen-
den Grundeinstellungen in der
zentralen Farbverwaltung kom-
plettiert diese Folge das Thema
und beleuchtet, wie eingestellte
Profile wirken und was beim Um-
gang mit Farbe zu beachten ist.

Beim Fenster »Farbverwaltung«
stellt sich nun die Frage, wie die
Einstellungen im Zusammenspiel
funktionieren (Abbildung in Heft
1-2/2004, Seite 61). Das lässt
sich nicht pauschal beantworten.
Springt man zwischen den von
Corel gelieferten Stilen hin und
her, merkt man, dass die Symbo-
le ganz unterschiedlich durch

Pfeile miteinander verbunden
sind. Im Fall »Farbverwaltung
aus« sind die Pfeile schwach grau
hinterlegt. Durch Klicken auf die
Pfeile kann man sich nun seinen
Farb-Workflow zusammenstellen.

Workflow: Und so funktioniert
der mit »Publishing Praxis« be-
nannte Farbworkflow: Durch die
Verknüpfung mit den Im- und
Export-Funktionen ist festgelegt,
wie dabei mit Profilen umgegan-
gen wird. Der Scanner ist ver-
knüpft mit dem Arbeitsfarbraum
und so wird ein Scan über die
Scannerschnittstelle von Draw

(Datei; Bild holen) vor dem Plat-
zieren im Dokument in den Ar-
beitsfarbraum konvertiert. Das
Quellprofil steht unter dem Scan-
ner-Symbol und heißt hier »PP
Scanner«. Durch die Verknüp-
fung mit der Offset-Druckmaschi-
ne ist festgelegt, dass die Farben,
die der Monitor darstellt, den
Offset-Druck simulieren. Selbst
angemischte RGB-Farben, die im
Arbeitsfarbraum definiert sind,
sehen bereits am Monitor so aus,
wie sie gedruckt werden würden.
Das Profil der Druckmaschine ist
hier das bereits vielfach bespro-
chene »ISO Coated sb«-Profil, er-
stellt aus den aktuellen Fogra-
Daten für Papierklasse 1. Und
das individuell erstellte Monitor-
profil nennt sich »PP Monitor«.

Hat man per Doppelklick auf die
Druckmaschine nicht das letzt-
endliche Separationsprofil fest
voreingestellt, wird im Druckme-
nü später, bei Ausgabe der Farb-
separationen auch das Profil
»ISO Coated sb« erscheinen.
Daran lässt sich erkennen, dass
RGB-Daten im Grafikprogramm
bei der Ausgabe in den Farb-
raum des Ausgabegerätes kon-

vertiert werden. Die Verknüpfung
zwischen Druckmaschine und
Desktop-Drucker sorgt dafür,
dass bei der Composite-Ausgabe
auf dem »PP Inkjet« die Ausga-
bequalität der Druckmaschine si-
muliert wird. So erhält man bei
entsprechender Profilgüte als
Druckergebnis einen farbver-
bindlichen Ausdruck (Digi-Proof).

Programm-Menüs: Die Farb-
management-Funktionen in den
Menüleisten sind sehr spärlich
gesät. Nur im Menü »Bitmaps«
trifft man auf derartige Optionen.
Die Funktion »In Bitmap kon-
vertieren« bietet zum Beispiel
bei der Wandlung von Objekten
an, ein Ziel-Profil zu bestimmen.
Will man etwa RGB-Elemente 
in CMYK-Bitmap konvertieren,
sorgt die Funktion dafür, dass
die RGB-Farben über das Profil
und nicht etwa über die Stan-
dard-Corel-Farbkonvertierung
gewandelt werden. Will man 
ein RGB-Bitmap-Bild in den�
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Gratis und gut

Serie wird fortgesetzt …

Serie: Corel Draw

Schwarzer Kanal:
Der Schwarzaufbau
zur Separation in
Corel Draw, mit
und ohne ein
integriertes ICC-
Profil.

Obwohl alle Grafikprogramme ohne Gegenwehr CMYK-Separa-
tionen ausgeben, sind die Ergebnisse meist mangelhaft. Erfah-
rungsgemäß findet sich bei Farbfotos die hauptsächliche Bild-
information bei der »eingebauten« Separation im Schwarzkanal
wieder. Die Farb-Kanäle CMY tragen leidlich dazu bei, dass das
Bild überhaupt farbig erscheint. Erst durch ein Farbprofil werden
korrekte Separationen ausgegeben. Geht man davon aus, dass
die Farbe Schwarz vor allem an sehr dunklen Stellen benötigt
wird, kann man seine Separationen auch bestens an Hand der Se-
paration eines gerechneten PDF kontrollieren. Ist die Hauptbild-
information in den Farbkanälen und wirkt der Schwarzkanal eher
skelettartig, sollte ein farbenfrohes Bild gedruckt werden und
kein koloriertes Graustufenbild. Bei der Wahl des Farbprofils ist
dringend darauf zu achten, dass die im Profil eingebauten Para-
meter ungefähr den Druckbedingungen (Druckverfahren/Papier-
klasse) entsprechen. Sehr wichtig sind der maximal vorgegebene
Farbauftrag und die richtige Einstellung des Schwarzaufbaus.

Info: Separation und Schwarzkanal



SERIE: EXPERTENKURS COREL DRAWP R A X I S

62 www.publish.de PUBLISHINGPRAXIS MÄRZ 2004

�CMYK-Modus wandeln, er-
scheint ein Warnfenster, welches
das Zielprofil meldet. Umgedreht
erscheint kein Fenster, weil klar
ist, dass hier der Corel-Arbeits-
farbraum aus der Farbverwal-
tung das Ziel sein muss.

Eine Photoshop-Farbmanagern
bekannte Funktion nennt sich
»ICC-Profil zuweisen«: Hat man
ein RGB-Bitmap-Bild ausge-
wählt, erhält man eine Liste der
verfügbaren RGB-Quellprofile.
Wählt man eines aus, wird damit
sofort in den Corel-Draw-
Arbeitsfarbraum konvertiert.
Dies kann nützlich sein, wenn
man beim Import die Profile ver-
worfen hat und nun bemerkt,
dass das Bild noch einer Profil-
konvertierung bedarf. Im Falle
eines Scans wäre hier das Scan-
nerprofil auszuwählen, wobei
das Farbmanagement für das
fachgerechte Überführen der

Farborte in den Arbeitsfarbraum
sorgt. Diese Funktion ist nicht
ohne Tadel: Hat man ein CMYK-
Bild gewählt und versucht, ein
Profil zuzuweisen, funktioniert
das ohne »Murren«. Allerdings
stehen wieder nur RGB-Profile
bereit, was keinen Sinn macht.

Weist man eines der Profile doch
zu, ist das Ergebnis weiter eine
CMYK-Datei, jedoch mit Streifen.
Hier sollte Corel unbedingt nach-
bessern und eine Anwendung auf
CMYK-Bilder ausschließen.

Import/Export: Importiert man
RGB-Bilder in Formate, bei denen
Corel Draw eingebettete Profile
unterstützt (etwa TIFF), verfährt
Draw nach den Einstellungen in
der Farbverwaltung. CMYK-Bil-
der mit eingebetteten Profilen
verlieren ihr Profil, dann wird

der Farbraum
des Separa-
tionsdruckers
als richtiger
Farbraum an-
genommen.
Nett gemacht:
Man erhält
beim Öffnen
getaggter Bil-
der (Daten mit
eingebetteten
Profilen) die
Möglichkeit,

Profile zu extrahieren und abzu-
speichern. Dies funktioniert mit
RGB- und auch CMYK-Bildern. 

Beim Export der gleichen For-
mate erhält man neben anderen,
etwa auflösungsrelevanten Funk-
tionen eine Checkbox, um ICC-

Profile zuzuweisen. Bei RGB-
Bildern wird der Arbeitsfarb-
raum eingebettet. Exportiert man
ein RGB-Bild als CMYK-Datei,
bewirkt die Checkbox ebenfalls
die Farbmanagement-konforme
Konvertierung vom Arbeitsfarb-
raum zum Separationsdrucker.
Ohne diese Box erfolgt die übliche
unbrauchbare Corel-Standard-
separation. Auf das Einbetten
des Separationsprofiles in diese
erstellte CMYK-Datei wartet man
jedoch vergeblich.

Im Druckdialog wird über das bei
der Ausgabe genutzte Profil ent-
schieden, ob man Separationen
anwählt oder nicht. Im vorigen
Beispiel hat das Anwählen der
Farbseparationen zur Folge, dass
RGB-Dateien direkt vom Arbeits-
farbraum zum Profil der Druck-
maschine konvertiert werden und
die farbrichtigen Daten für die di-
rekte Ausgabe, zum Beispiel als
Film oder Druckplatte, im Daten-
strom landen. Wählt man hinge-
gen aus, dass man unseparierte,
Composite-Daten, ausgeben will,
nimmt Draw eine Proof-Situation
an, bei der die Daten vom Ar-
beitsfarbraum zum Profil der
Druckmaschine und weiter zum
Profil des Desktop-Druckers (»PP
Inkjet«) konvertiert werden.�
Daniel Lowicki/km

Farbmanagement ist sehr komplex und
Corel Draw für den Einstieg sicher nicht
optimal geeignet. Ein Minimal-Workflow
kann wie folgt aussehen, prinzipiell ge-
nügt er den meisten Anforderungen:

� Wenn Sie mit CMYK-Daten arbeiten, die
Sie in einer bekannten Umgebung retu-
schiert und für gut befunden haben, ver-
wenden Sie diese. Mit der richtigen Profil-
einstellung in Corel wird die Bildansicht
verbindlicher, aber die Ausgabe nicht be-
einflusst. Corel kann CMYK-Daten bei der
Separation nicht farbmanagen, jedoch
sehr wohl Composite-Daten als Softproof
am Monitor oder Hardproof auf einen Dru-
cker ausgeben. Für die Separation bleiben
die Farbkanäle/Auszüge unangetastet.

� Arbeiten Sie mit RGB-Daten, etwa weil
ein Kunde Ihnen Dateien mit RGB-Bildern
beschert, brauchen Sie nicht reklamieren.

Ein »gutes« Ausgabeprofil bei der Separa-
tion anzugeben, reicht meist schon aus.
Sich die Bilder neu liefern zu lassen, sie zu
konvertieren und ins Dokument einzubau-
en, sprengt jedes Budget. Das macht nur
Sinn, lassen sich die Bilder durch eine wei-
tere Bildbearbeitung merklich aufwerten.

� Wollen Sie CMYK-Bilder vorab am Bild-
schirm kontrollieren, ist das Mindeste ein
Monitorprofil (Zielprofil) und ein zweites
Profil (Quellprofil), aus dem der Softproof
errechnet wird. Wollen Sie sich lediglich
am Farbausdruck orientieren, ist nicht ein-
mal ein Monitorprofil nötig – hier ist die
Qualität der Druckerprofile maßgeblich.

� Treten Ungereimtheiten auf, die wahr-
scheinlich auf Fehler im Programm zurück-
zuführen sind, stellt man die Profil- und
Datensituation in Photoshop nach und be-
treibt daran eine Fehleranalyse. 

Info: Tipps für den Alltag

Fehler: Für ein
CMYK-Objekt
bietet Corel Draw
fälschlicherweise
ein RGB-Quellpro-
fil an. Das ergibt
keinen Sinn.

Angebot: Beim un-
separierten Druck
wird das Proofer-
profil als Zielprofil
angeboten.


